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Sic fiijmciîertîdjc Sljoit=, ©Ia§=, gcmeut» unb

Scfjieferittlmftrie tut 3afjrc 1889.
Stil» beut Berichte bed ©piueig. Jpanbetd* unb QnbuftrteuereiniS.

Siegettoaaren. Ser im Beriptjapre eingetretene untier«
fennbare Slnffpwung ber Bautpätigfeit Dernrjadtjte fpon friif)
im Sommer einen fühlbaren fDlangel an 23acffteinen nnb

âiegelroaaren überhaupt, gumat int Innern ber Spweig, too
fich bie frembe Honfurreng Weniger bemerfhar ntadht als an
ber ©renge. Son biefer Strömung mürben auch bie 2iatg=
giegel ergriffen; biefelben fanbeu bei guten Breiten erfreulichen
2lbfaß.

©d iff nur gu wünfpen, baß bie fpweigerifpen 3^'gier
fich burp biefe beffere ©eftaltung ipred ©efpäfted nun nicht

p einer plößlipen Sludbepnuug ber Slnlagen berfeiten laffen.
Sie Snbnftrieüen ber Qtefleleibranrfjc ftubiren forttoährenb

fehhaft bie 3oßberpältniffe. ©in Beripterftatter leiht hierüber
^olgcnbcS hören: „Bapbem Seutfplanb, Defterreip unb
3taiien frembe Riegel mit gr. 1. 25 bis? gü- 1- 50 Soll be=

taftet haben, unb man ans befter Quelle üernimmt, bah and)

yfranfreip feinen Slnfaß auf minbeftend 3fr. 1 per Bieter*
genfner feftgufepen beabfiptigt, finb 60 Bp. für tie Spweig
burpaud ungenügenb. Sie ©Ifäffer 3tegter fabrigiren im
Sag minbeftend 5000 bid 6000 Quabratmeter jjalggiegel
unb hoben ihren ^aupiabfaß in $ranfreip; bort liegen an
allen, auch hen fleinften ©ifenbapnftaiioneu, ipre Sepotd.
SBenn iptten nun fyranfreich burp eine Sollerbopung ben

3mport abfepneibet, fo werben fie oerfuepen, ipr fÇabrifat
naep ber Sptoeig p werfen. Sie werben lieber 60 Bp.
per Bletergentner auf fiep nepttien, als ipre fjabrifeit füll*
ftellcn; benn einen Siegetöfen fann man niept tranSportiren
wie einen SBebftupl, nnb Sponlager laffen fiep nur ba attd=

heuten, wo fie liegen. Ser fpmetgerifpç ftept feinem
fremben nach, unb bie fpweigerifpen 3iegeleieit finb opne
Blühe im Staube, bem inläubifcpen fonfnm gu genügen, fo*
halb fie einmal fieper finb, baß Beueinriptungen fein weg*
geworfene» ©elb bebeuten.

Set bem Blangel an einer Snbuftrief!afiftiC feplt in ber

Spweig bie ©runbtage pr Seurtpeilung ber Bßiptigfeit ber

Branpe. Biemanb oermag gu fagen, wie Diel 3iegel unb

Bacffteine bie Scpweig probugirt unb wie Diel fie foufuinirt,
noch wie Diel tgänbe burcp biefe 3nbuftrie befpäftigt werben.

Sie Bolfdgäfjlungen erfolgen gur fffiintcrdgeit, wo bie meiften
Stegeleten gefcploffen finb, unb gubem laffen fich babei bie

Arbeiter als? feiger ober ©rbaröeiter eintragen."
Srainröpren würben trop ben fonftigen nugünftigen Ber*

pältniffen ber fepmeigerifepen Sanbwirtpfpaft giemlicp ftarf
fonfumirt. Sie Sfnpanbnapme größerer ftaatlip beauffiptig*
ter, auf eine Beipe Don 3apren planmäßig Dertpeilter Srai*
nagen wirb auch in ber Spweig immer häufiger. 3n fjolge
beffen, unb auep wegen ber geftiegenen Soplenpreife, erhöhten
einige Srainröhremgabrifen in befepeibenem Blaße ipre unter
ber Ungunft früherer 3apre alfgnfepr rebugirten greife.

3n Steingeug unb Sponröpren gept bie fabrication be*

ftänbig gurücf. „Sie fönnte aber wieber gepöbelt werben,
wenn bie Sollanfäße unb ber Sept bed Solltarifed bagu an*
getpan wären." Ser Sonfuin würbe genügen, um eine ober

meprere fabrifeit gu alimentiren. ©lafirte Sponröpren em*

pfanben unter bem begünftigenben ©influffe ber lebhaften
bauliepen Spätigfeit bie Sonfnrreng ber fremben Steinguts
röpren weniger aid früper; gubem fann man pie unb ba bie

erfreuliche Beobaptung maepen, baß maneper frühere 9lb=

nepmer Don Steingutröhren gu glafirten Sponröpren gurücffeprt.
„Sponffiefen werben in ber Scpweig gar niept mepr ge*

tnapt, unb unter ben heutigen Berpältniffen wirb fiep auep,

trop niept unbebeutenber Bapfrage, Biemanb finben, ber fiep

auf biefe fabrifation einrichten möcpte. 3u ben utnliegenben
Säubern beträgt ber Soll auf biefetn Slrtifel 1 bid 3 $r. ;
in ber Scptpeig felbft würbe er im Sapre 1884 oott 2 gr.
auf 50 Dtp. perabgefeht, toad bie beftepenben fabrifen gum
Schließen nötpigte. Seit bem Dergangetten £erbfte ift über
bie Ißofition 404, fog. Srottoirfteine and gemeinem Steins
geug, Sarifentfcpeib auf Sarifentfcpcib gefolgt, ©ine Sefini=
tion feitend ber Q6er=3ollbireftion iff immer noep niept aufs
geftellt worben, unb fo gefepiept ed, baß bie am meiften
Derbreitete Sorte Don Steinen au ber einen 3ottftätte mit
2 gr., an einer anbern mit 50 Dtp. unb an einer britten
Pente mit biefem, morgen mit jenem ttlnfape belegt wirb, unb
baß babmd) bad ©efepäft gänglicp lahmgelegt ift. Bei einem

orbentlipen Slnfape unb einer fachgemäßen Raffung bed Sejted
bürfte bie Scpweig um fo eper in ber Sage fein, für ipren
eigenen ^onfunt mit bem Slndlanbe gu fonfnrriren, aid in
ber legten 3eit fogar in Belgien nnb Sacpfeu bie Brbeitd*
löptte niept unbebeutenb in bie §öpe gegangen finb."

$ür bie fabrifation Dott ©adretorten paben fiep bie

Berpftltniffe gebeffert. „SSären beim Bbfpluß bed frattgö=
fifepen föanbeldoertraged biefelben niept fcpweigerifcperfeitd mit
ben gemeinften Bacffteinen Dermengt worbett, fo ftünbe biefe
Branpe Pente fepon fepr geaeptet ba."

Sie Ofenfabrifation — Dor wenigen 3«aprett noep fo
blüpenb — berichtet anpaltenb ungünftig. Sie ffirünbung
bed fpweigerifpen tgafnermeifteroerbanbed uermoepte nieptd

gegen bie weitere Berfplepterung ber ©efcpäftdlage. 3lld
Urfapert berfelben werben hegeiepnet: bie popen Solle bed

Sludlanbed, ttiebrige fcpweigerifdje ©ingattgdgölle unb baper
Ueberflutpung mit beutfdjer SBaare, Sopnerpôpnngett bei

gleicpgeitiger Dtebnftiou bon Slrbeitdgeit unb Slrbeitdleiftung,
bie .©aftpflicpt mit ihren folgen x.

• Söpferei. Sie 3lbfap= unb DtentabilitätdDerpältniffe ber

Söpferei liegen niept fepr günftig. Scpon in frühem Berichten
würbe bad ftetige Steigen ber gu ben ©lafuren notpwenbigen
SJtetalloppbe — Blei, 3« tc. — berührt. §iegn trat im
Saufe bed 3of)red 1889 aid weitered pemmenbed SDtoment

bie erpehltcpc Steigerung ber Brennpolg unb .foplenpreife.
für alle biefe DJteprfoften ber fabrication fanb bie Söpferei
auep niept ben minbeften Sludgleicp in ben Berfaufdpreifen.
Ser Slbfap blieb infolge ber geringen Hauffraft ber lanb=
wirtpfbpaftlicpen Bepölfernttg ein fepr fcpwacper.

Sie Steingutfabrifation fdpeint an mehreren fünften ber
Spweig orbentlicp gn gebeipen, uttb gwar wirft fie fiep na=
mentlicp auep auf .tlofetd unb fonftige fogen. Salnbritätd=
artifel.

Sad weiße Steingut pat unter ber Slonfnrreng gu leiben,
bie tpm ein paar auf Scpmeigerboben, biept au ber beutfepen
©renge inftallirte ©ugrod=Sager in Steingut unb ipalbpors
gellan bereiten. Sie ©igentpümer biefer Sager paben part
baneben, aber auf beutfepem Boben, ipren Söopnfrg unb
ebenfaHd Blagagitie, unb ed läßt bie Dlrt unb SBeife biefer
Soiifurreng faft feine anbere ©rfläruttg gn, aid baß ein Speil
biefer Stapeltoaare niept ober niept genügeub gur BergoHung
gelange."

Bon ber feinen Söpferei ift niept Diel Bened gn beriepten.

3hre Brobufte paben fiep an ber tarifer SBeltandjteBung

nipt andgegeipnet. Sie Sunftofenfabrifation fpeint unter
ber Ungunft ber Blobe gn leibett. 2lup Deimberg bot niptd
Dleued.

3m bunbedrätplipen 3otltarif=@nttourfe iß eine ©rpöpung
bed Soiled auf feinett Söpferwaaren Don 16 fjr. auf 25 gr.
in Dludfipt genommen, tuad einem Bettogolle üon 40 gr.
für bie betttfpe SpWeig unb 30 fr. für Senf eutfpript.

Sie Bt'obuftion Don ©lad fpeint fip in ber SpWeig
feit einigen 3apren nipt Derminbert gu paben. ©d ift bad
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Tie schweizerische Thon, Glas-, Zement- lind

Schiefcrindustrie im Jahre 1889.
Aus dein Berichte des Schweiz. Handels- und Jndustrievereius.

Ziegelwaaren. Der im Berichtjahre eingetretene unver-
kennbare Aufschwung der Bauthätigkeit verursachte schon früh
im Sommer einen fühlbaren Mangel an Backsteinen und

Ziegelwaaren überhaupt, zumal im Innern der Schweiz, wo
sich die fremde Konkurrenz weniger bemerkbar macht als an
der Grenze. Von dieser Strömung wurden auch die Falz-
ziegel ergrissen; dieselben fanden bei guten Preisen erfreulichen
Absatz.

Es ist nur zu wünschen, daß die schweizerischen Ziegler
sich durch diese bessere Gestaltung ihres Geschäftes nun nicht
zu einer plötzlichen Ausdehnung der Anlagen verleiten lassen.

Die Industriellen der Ziegeleibranchc studiren fortwährend
lebhaft die Zolloerhältnisse. Ein Berichterstatter läßt hierüber
Folgendes hören: „Nachdem Deutschland, Oesterreich und

Italien fremde Ziegel mit Fr. 1. 25 bis Fr- 1. 50 Zoll be-

lastet haben, und man aus bester Quelle vernimmt, daß auch

Frankreich seinen Ansatz auf mindestens Fr. 1 per Meter-
zentner festzusetzen beabsichtigt, sind 66 Rp. für die Schweiz
durchaus ungenügend. Die Elsässer Ziegler sabrizircn im
Tag mindestens 5000 bis 6000 Quadratmeter Falzziegel
und haben ihren Hauptabsatz in Frankreich; dort liegen an
allen, auch den kleinsten Eisenbahnstalionen, ihre Depots.
Wenn ihnen nun Frankreich durch eine Zollerhöhnng den

Import abschneidet, so werden sie versuchen, ihr Fabrikat
nach der Schweiz zu werfen. Sie werden lieber 60 Rp.

per Meterzentner auf sich nehmen, als ihre Fabriken still-
stellen; denn einen Ziegelofen kann man nicht transportiren
wie einen Webstuhl, und Thonlager lassen sich nur da ans-
beulen, wo sie liegen. Der schweizerische Ziegel steht keinem
fremden nach, und die schweizerischen Ziegeleien sind ohne
Mühe im Stande, dem inländischen Konsum zu genügen, so-

bald sie einmal sicher sind, daß Neueinrichtungen kein weg-
geworfenes Geld bedeuten.

Bei dem Mangel an einer Jndustriestatistik fehlt in der

Schweiz die Grundlage zur Beurtheilung der Wichtigkeit der

Branche. Niemand vermag zu sagen, wie viel Ziegel und
Backsteine die Schweiz produzirt und wie viel sie kousumirt,
noch wie viel Hände durch diese Industrie beschäftigt werden.

Die Volkszählungen erfolgen zur Winterszeit, wo die meisten

Ziegeleien geschlossen sind, und zudem lassen sich dabei die

Arbeiter als Heizer oder Erdarbeiter eintragen."
Drainröhren wurden trotz den sonstigen ungünstigen Ver-

hältnissen der schweizerischen Landwirthschast ziemlich stark

konsnmirt. Die Anhandnahme größerer staatlich beaufsichtig-
ter, aus eine Reihe von Jahren planmäßig »ertheilter Drai-
nagen wird auch in der Schweiz immer häufiger. In Folge
dessen, und auch wegen der gestiegenen Kohlenpreise, erhöhten
einige Drainröbren-Fabriken in bescheidenem Maße ihre unter
der Ungunst früherer Jahre allzusehr rednzirten Preise.

In Sieinzeug und Thonröhren geht die Fabrikation be-

ständig zurück. „Sie könnte aber wieder gehoben werden,
wenn die Zollansätze und der Text des Zolltarifes dazu an-
gethan wären." Der Konsuln würde genügen, um eine oder

mehrere Fabriken zu alimentiren. Glasirte Thonröhren em-
pfänden unter dem begünstigenden Einflüsse der lebhaften
banlichen Thätigkeit die Konkurrenz der fremden Steingut-
röhren weniger als früher; zudem kann man hie und da die

erfreuliche Beobachtung machen, daß mancher frühere Ab-
nehmer von Sleingutröhren zu glasirten Thonröhren zurückkehrt.

„Thonfliesen werden in der Schweiz gar nicht mehr ge-
macht, und unter den heuligen Verhältnissen wird sich auch,
trotz nicht unbedeutender Nachfrage, Niemand finden, der sich

aus diese Fabrikation einrichten möchte. In den umliegenden
Ländern beträgt der Zoll ans diesem Artikel 1 bis 3 Fr.;
in der Schweiz selbst wurde er im Jahre 1884 von 2 Fr.
ans 50 Rp. herabgesetzt, was die bestehenden Fabriken zum
Schließen nöthigte. Seit dem vergangenen Herbste ist über
die Position 404, sog. Trottoirsteine aus gemeinem Stein-
zeug, Tarifentscheid auf Tarifentscheid gefolgt. Eine Défini-
tion seitens der Qber-Zolldirektion ist immer noch nicht auf-
gestellt worden, und so geschieht es, daß die am meisten
verbreitete Sorte von Steinen an der einen Zollstätte mit
2 Fr., an einer andern mit 50 Rp. und an einer dritten
heute mit di sem, morgen mit jenem Ansätze belegt wird, und
daß dadurch das Geschäft gänzlich lahmgelegt ist. Bei einem
ordentlichen Ansätze und einer sachgemäßen Fassung des Textes
dürfte die Schweiz um so eher in der Lage sein, für ihren
eigenen Konsum mit dem Auslande zu konkurriren, als in
der letzten Zeit sogar in Belgien und Sachsen die Arbeits-
löhne nicht unbedeutend in die Höhe gegangen sind."

Für die Fabrikation von Gasretorten haben sich die
Verhältnisse gebessert. „Wären beim Abschluß des franzö-
fischen Handelsvertrages dieselben nicht schweizerischerseits mit
den gemeinsten Backsteinen vermengt worden, so stünde diese

Branche heute schon sehr geachtet da."
Die Ofenfabrikation — vor wenigen Jahren noch so

blühend — berichtet anhaltend ungünstig. Die Gründung
des schweizerischen Hafnermeisterverbandes vermochte nichts
gegen die weitere Verschlechterung der Geschäftslage. Als
Ursachen derselben werden bezeichnet: die hohen Zölle des

Auslandes, niedrige schweizerische Eingangszölle und daher
Uebeifluthnng mit deutscher Waare, Lohnerhöhungen bei

gleichzeitiger Reduktion von Arbeitszeit und Arbeitsleistung,
die Hastpflicht mit ihren Folgen ec.

Töpferei. Die Absatz- und Rentabilitätsverhältnisse der

Töpferei liegen nicht sehr günstig. Schon in frühern Berichten
wurde das stetige Steigen der zu den Glasuren nothwendigen
Metalloxyde — Blei, Zinn ec. — berührt. Hiezu trat im
Laufe des Jahres 1889 als weiteres hemmendes Moment
die erhebliche Steigerung der Brennholz und Kohlenpreise.
Für alle diese Mehrkosten der Fabrikation fand die Töpferei
auch nicht den mindesten Ausgleich in den Verkaufspreisen.
Der Absatz blieb infolge der geringen Kaufkraft der land-
wirthschaftlichen Bevölkerung ein sehr schwacher.

Die Sleingntfabrikation scheint an mehreren Punkten der
Schweiz ordentlich zu gedeihen, und zwar wirft sie sich na-
mentlich auch ans Klosets und sonstige sogen. Salubritäts-
artikel.

Das weiße Steingut hat unter der Konkurrenz zu leiden,
die ihm ein paar auf Schweizerboden, dicht an der deutschen
Grenze installirte Engros-Lager in Steingut und Halbpor-
zellan bereiten. Die Eigenthümer dieser Lager haben hart
daneben, aber auf deutschem Boden, ihren Wohnsitz und

ebenfalls Magazine, und es läßt die Art und Weise dieser

Konkurrenz fast keine andere Erklärung zu, als daß ein Theil
dieser Stapelwaare nicht oder nicht genügend zur Verzollung
gelange."

Von der feinen Töpferei ist nicht viel Neues zu berichten.

Ihre Produkte haben sich an der Pariser Weltausstellung
nicht ausgezeichnet. Die Kunstofensabrikalion scheint unter
der Ungunst der Mode zu leiden. Auch Heimberg bot nichts
Neues.

Im bundesräthlichen Zolltarif-Entwürfe ist eine Erhöhung
des Zolles auf feinen Töpferwaaren von 16 Fr. auf 25 Fr.
in Aussicht genommen, was einem Nettozolle von 40 Fr.
für die deutsche Schweiz und 30 Fr. für Genf entspricht.

Die Produktion von Glas scheint sich in der Schweiz
seit einigen Jahren nicht vermindert zu haben. Es ist das
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ein 3eugniß für bie SebenSfäßigfeit ber ©laSbrancße unb

für bie Slnftrengungen, bie fie macht, um fid) ifjreê ®egnerS,
ber auSlänbifbfjen Äonfurreng, gu erwehren.

9îad) ber 3ottftatiftif tjätte ficf) bie ©infußr oon feinen
®IaStoaaren feit bem Sabre 1883 um runb 1300 SReter*

gentner oerminbert. gür ©ingetoeißte bürfte eS aber giemlicß

feftfteßen, baß biefe Oiffereng meniger ber SSerminberung ber

®infuijr, als einer groecftnäßigern Slrt ber Slerpacfung —
gemeine ©laSroaaren gu oberft unb feine gu unterft in bie

Stiften 1 — gugufcßreibeit ift.
3m Sittgemeinen nimmt bie ©infußr beftänbig gu, fomobt

in fÇoIge oermeßrter fRadjfrage, als auch toeil befanntlid) baS

SlnSlanb feine lleberprobuftion auf ben fcbroeigerifdjen SJiarft

— gu oft unglaublichen Slebingungen — gu roerfen liebt.
Oie ©infußr Don $enfterglaS bat in ben 3«bren 1882

bis 1889 gmifcbett 28,000 unb 27,000 IRetergentner ge=

jcßtoatift unb bat im legten Sabre roieber biefelbe tpöße er*

reicht raie 1882. Selgien mit feiner enormen fJJrobuftion

fäbri fort, in biefem Slrtifel obne eigenen ®etoinn feine ®on*
ïurrenten gu oernidjten. Sie ©rünbe finb einfach genug:
e§ ïann unb teilt nid)t abriiften. Seine Sonfurrenten fteben

gang in benfelbett Scßußen, unb fo bauen biefer bebenfließe

3uftanb fort, obne baff fein @nbe abgufeßen märe. 3atn
SSortßeile beS IgänblerS oerbrennt ber ^abritant Unmengen
oon Soßle unb fcbmelgt ungäblige Sonnen Stobmaterial.

ÜRatürlicß fjoffen bie ©laSprobugenten aucb auf eine be*

beutenbe ©rieießterung burd) ben neuen Zolltarif, begro. auf
eine angemeffene 23erücfficßtigung bei bem Slbfdjluffe neuer
£anbelSOerträge.

Oer regelmäßige Sefer biefer Sfericßte erfährt nichts IReueS,

roenn er hört, baß bie Snbnftrietten ber ©laSbrancße fid) aber*
mais über bie £öße ber ©ifenbaßntranSporttarife beflagen.

(Scptujg folgt.)

Verliehenes.
Oer fülaurcrftreit in Saufanne, feßreibt bie „fReoue",

nimmt feinen rußigen Sortgang. Sßie beim Slnfange jeben
Streifs erflären bie SReifter unb bie Slrbeiter, baß fie nießt
naeßgeben mürben unb rußig abraarten tonnten. Sitte Slau*
pläße finb leer; au einem eingigen Orte roirb noeß gearbeitet,
toeil auf fWecßnung ber Stabt unb roeil bie Slrbeiter beffere
Sößne begießen. Oie 3aßf ber SlnSftänbigen beträgt gegen
Oaufenb ; an ißrer Spiße fteßt ein SluSfcßuß oon gmangtg
URitgliebertt (SBaabtlänbern unb Stalienern); ber fßräfibent,
Stamens ©oba, ift ein noch junger fDîann. 3ßr £>aupt=

quartier ift in ber Donßalle ber Caroline. 3m raueßge*
fcßroängerten Saale toerben Dieben gehalten, balb frangöfifch,
balb italienifcß, alle mit SleifaU aufgenommen. Sngroifcßen
fpielen bie jungen Siurfcße, bie ÜRörtelträger unb bie Seßr*
linge, Segel unb finb ftolg auf ißre meißgrüne ®ofarbe.
Oie Slusftänbifcßen halten groei fßerfammluugen unb einen
Umgug im Oage. Sie erflären, auf ber iöaßn ber ®efeß*
ließfeit bleiben unb jelbft fßoligei maeßen gn motten. Slefnunt*
ließ befteßt ißre fjorberung im geßnftünbigen Slrbeitstag mit
einem Ourcßfcßiiittsloßne oon 50 Dtp. bie Stunbe.

©ießerftrifc in Oberburg. Oer feit gehn SBocßen in
Oberburg mäßrettbe ®ießerftrife ßat ertblid) fein ©nbe ge=

funben unb gmar oottftänbig gu Ungnnften ber ©trifenben.
(ginige ßaben bie Slrbeit mieber aufgenommen. Oie artbern,
toeldje oon ben prinzipalen nießt meßr angeftettt merben,
finb bereits abgereist ober toerben bieS nun tßun müffett.
3u bem Dtefultat bat ber Umftanb oiel beigetragen, baß
einige ftrifenbe Slrbeiter aus bent fffaeßoerein ausgetreten finb
unb bie Slrbeit mieber aufgenommen ßaben. 3ubetn finb troß
ber ftrengen Steroacßung ber 3ugättge beS OorfeS frembe

ganbnj£rli£r-§£itung

Slrbeiter angelangt. ©S bürfte ber SluSgattg biefeS Strifes,
ben man in Slrbeiterfreifen mit ber größten Slufmerffamfeit
üerfolgte, bagu beitragen, baß baS Strifefieber fieß ein menig
mäßigt unb in SluSficßt fteßenbe SlrbeitSauSftänbe (mie folcße

itt ben anbereu fcßioeigerifcßcit ©ießereieu geplant mürben)
bämpfen.

Oie 3iu'ihcr £>erbftlebcrmeffc mirb auf ben 29. unb 30.
September unb 1. Dftober angefeßt.

£er neue ^etrolcumiuotor „Halfan".
SBir ßaben jüngft mitgetßeilt, baß fieß in Strbon eine

SRotorenfabrif établit! ßat, roelcße SJJetroleummotoren nad)
einem neuen patent baut unb gang außerorbentlicß günftige
(infolge mit ißrettt îÇabrifat aufmeist. ©S ift bie gfirma ü. Sübe

u. Sie., bei melcßer aueß bie SßefS ber renommirten 3Rafd)inen=

fabrif Saurer Sößne betßeiligt finb. Oie SRotoren „SSulfan"
Patent S. o. Sübe, arbeiten nicht mit Sengin ober Slapßta,
fftoßpetroleum ober fonftigein leicßtflüßigent Soßlenroafferftoff,
fonberu mit gemößnlid)em Sampenpetrolenm, itt welchem ein

brennenbeS Streid)ßolg, roettn hineingeworfen, erlöfcßt. Sie
finb beßßalb gang ungefährlich unb bebürfeu gar Slufftettung

feiner amtlichen S'ongeffion. Oie SRotoren toerben aus beftem

SRaterial in oollfommenfter SfuSfüßrung ßergeftettt. OaS ©uß=
eifert ift gäh nttb bießt, bie ßagerbrottee befonberS legirt in
beftgeeignetfter Dualität. (Orbinäre Slrottce ober DReffing
fommt bei bieten ïïîotoren prinzipiell nicht gur Slntoenbung.)
SBo erforberlicß, mirb felbft legirteS Spegial=3Beißtnetall Oer*

toenbet. Oie Scßroungrab*2Betten finb mit ber Snrbel aus
einem ©türf beftem gäßeftetn tSeffemerftaßl gefeßmiebet. Oie
Delling ber SRotoreu erfolgt felbfttßätig unb fantt bie 3Ra*

feßine, menu in betrieb gefeßt, oßtte fpegieüe Slufficßt arbeiten.
©S genügt, ab unb gu fieß gu itbergeugeit, ob in ben Del*
ober Petroleumbaffins noch geitügeub SRaterial oorßanbeu ift.
Oer SRotor befißt einen fo oorgüglicßen ^Regulator, baß ber*

felbe fid) uor allen äßtilidiett fffiotoren bnrd) feinen außer*
orbeutlid) gletcßförmigett ®ang auSgeicßttet. Oer Piotor ar*
beitet ebenfo regelmäßig, ob er oiel ober menig gn leiften
ßat. ®r bebarf roäßrenb be§ ®angeS feiner fftegultrung.

Oiefe Sigenfcßaften empfehlen ißn ebetiforooßl für jeben
®emerbebetrieb, mie gum Sietriebe oon Oßttatnomafcßinen,
unb für alle jene Sietriebe, bei benen gleichförmiger ®ang
notßtDenbig ift.

Oer ättotor roirb in 3 ®rößen gebaut. Seiftungen: SRotor

I leiftet 2, DRapimum 27g effeftioe Pferbefräfte. iRotor II
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em Zeugniß für die Lebensfähigkeit der Glasbranche und

für die Anstrengungen, die sie macht, um sich ihres Gegners,
der ausländischen Konkurrenz, zu erwehren.

Nach der Zollstatistik hätte sich die Einfuhr von feinen
Glaswaaren seit dem Jahre 1883 um rund 1300 Meter-
zentner vermindert. Für Eingeweihte dürfte es aber ziemlich
feststehen, daß diese Differenz weniger der Verminderung der

Einfuhr, als einer zweckmäßigern Art der Verpackung —
gemeine Glaswaareu zu oberst und feine zu unterst in die

Kisten! — zuzuschreiben ist.

Im Allgemeinen nimmt die Einfuhr beständig zu, sowohl
in Folge vermehrter Nachfrage, als auch weil bekanntlich das
Ausland seine Ueberproduktion ans den schweizerischen Markt
— zu oft unglaublichen Bedingungen ^ zu werfen liebt.

Die Einfuhr von Fensterglas hat in den Jahren 1882
bis 1889 zwischen 23,000 und 27,000 Meterzentner ge-

schwankt und hat im letzten Jahre wieder dieselbe Höhe er-

reicht wie 1882. Belgien mit seiner enormen Produktion
fährt fort, in diesem Artikel ohne eigenen Gewinn seine Kon-
kurrenten zu vernichten. Die Gründe sind einfach genug:
es kann und will nicht abrüsten. Seine Konkurrenten stehen

ganz in denselben Schuhen, und so bauen dieser bedenkliche

Znstand fort, ohne daß sein Ende abzusehen wäre. Zum
Vortheile des Händlers verbrennt der Fabrikant Unmengen
von Kohle und schmelzt unzählige Tonnen Rohmaterial.

Natürlich hoffen die Glasproduzenten auch ans eine be-

deutende Erleichterung durch den neuen Zolltarif, bezw. ans
eine angemessene Berücksichtigung bei dem Abschlüsse neuer
Handelsverträge.

Der regelmäßige Leser dieser Berichte erfährt nichts Neues,
wenn er hört, daß die Industriellen der Glasbranche sich aber-
mals über die Höhe der Eisenbahntransporttarife beklagen.

(Schluß folgt.)

Verschiedenes.
Der Maurerstreik in Lausanne, schreibt die „Revue",

nimmt seinen ruhigen Fortgang. Wie beim Anfange jeden
Streiks erklären die Meister und die Arbeiter, daß sie nicht
nachgeben würden und ruhig abwarten könnten. Alle Bau-
Plätze sind leer; an einem einzigen Orte wird noch gearbeitet,
weil auf Rechnung der Stadt und weil die Arbeiter bessere

Löhne beziehen. Die Zahl der Ausständigen beträgt gegen
Tausend; an ihrer Spitze steht ein Ausschuß von zwanzig
Mitgliedern (Waadtländern und Italienern); der Präsident,
Namens Coda, ist ein noch junger Mann. Ihr Haupt-
quartier ist in der Tonhalle der Caroline. Im rauchge-
schwängerten Saale werden Reden gehalten, bald französisch,
bald italienisch, alle mit Beifall aufgenommen. Inzwischen
spielen die jungen Bursche, die Mörtelträger und die Lehr-
linge, Kegel und sind stolz auf ihre weißgrüne Kokarde.
Die Ausständischen halten zwei Versammlungen und einen
Umzug im Tage. Sie erklären, aus der Bahn der Gesetz-

lichtest bleiben und selbst Polizei machen zu wollen. Bekannt-
lich besteht ihre Forderung im zehnstündigen Arbeitstag mit
einem Durchschnittslohne von 50 Rp. die Stunde.

Giesjerstrikc in Oberburg. Der seit zehn Wochen in
Oberburg währende Gießerstrike hat endlich sein Ende ge-
funden und zwar vollständig zu Ungunsten der Sinkenden.
Einige haben die Arbeit wieder aufgenommen. Die andern,
welche von den Prinzipalen nicht mehr angestellt werden,
sind bereits abgereist oder werden dies nun thun müssen.

Zu dem Resultat hat der Umstand viel beigetragen, daß
einige strikende Arbeiter aus dem Fachverein ausgetreten sind
und die Arbeit wieder aufgenommen haben. Zudem sind trotz
der strengen Bewachung der Zugänge des Dorfes fremde

Handwrrker-Zxitung

Arbeiter angelangt. Es dürfte der Ausgang dieses Strikes,
den man in Arbeiterkreisen mit der größten Aufmerksamkeil
verfolgte, dazu beitragen, daß das Strikefieber sich ein wenig
mäßigt und in Aussicht stehende Arbeitsausstände (wie solche

in den anderen schweizerischen Gießereien geplant wurden)
dämpfen.

Die Zürcher Herbstledermesse wird auf den 29. und 30.
September und 1. Oktober angesetzt.

Der neue Petrolemnmotor „Vulkan".
Wir haben jüngst mitgetheilt, daß sich in Arbon eine

Motorenfabrik etablirt hat, welche Petroleummotoren nach

einem neuen Patent baut und ganz außerordentlich günstige

Erfolge mit ihrem Fabrikat aufweist. Es ist die Firma v. Lüde

n. Cie., bei welcher auch die Chefs der reuommirten Maschinen-
fabrik Saurer Söhne beiheiligt sind. Die Motoren „Vulkan"
Patent C. v. Lüde, arbeiten nicht mit Benzin oder Naphta,
Rohpetroleum oder sonstigem leichtflüßigem Kohlenwasserstoff,
sondern mit gewöhnlichem Lampenpetroleum, in welchem ein

brennendes Streichholz, wenn hineingeworfen, erlöscht. Sie
sind deßhalb ganz ungefährlich und bedürfe» zur Aufstellung

keiner amtlichen Konzession. Die Motoren werden aus bestem

Material in vollkommenster Ausführung hergestellt. Das Guß-
eisen ist zäh und dicht, die Lagerbrouce besonders legirt in
bestgeeignetster Qualität. (Ordinäre Brouce oder Messing
kommt bei diesen Motoren prinzipiell nicht zur Anwendung.)
Wo erforderlich, wird selbst legirtes Spezial-Weißmetall ver-
wendet. Die Schwungrad-Wellen sind mir der Kurbel aus
einem Stück bestem zähestem Bessemerstahl geschmiedet. Die
Oelung der Motoren erfolgt selbstthätig und kann die Ma-
schine, wenn in Betrieb gesetzt, ohne spezielle Aufsicht arbeiten.
Es genügt, ab und zu sich zu überzeugen, ob in den Oel-
oder Petroleumbassins noch genügend Material vorhanden ist.

Der Motor besitzt einen so vorzüglichen Regulator, daß der-

selbe sich vor allen ähnlichen Motoren durch seinen außer-
ordentlich gleichförmigen Gang auszeichnet. Der Motor ar-
beitet ebenso regelmäßig, ob er viel oder wenig zu leisten

hat. Er bedarf während des Ganges keiner Regulirung.
Diese Eigenschaften empfehlen ihn ebensowohl für jeden

Gewerbebetrieb, wie zum Betriebe von Dynamomaschinen,
und für alle jene Betriebe, bei denen gleichförmiger Gang
nothwendig ist.

Der Motor wird in 3 Größen gebaut. Leistungen: Motor
I leistet 2, Maximum 2>/z effektive Pferdekräfte. Motor II

»
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